Nr. 70. Dienſtag den 14. Auguſt 1857. 
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Semberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Thectergebände, Lauge Gaſſe 367, 
Bi. : See f 2. Thor 1. Stock. vis à vis der Kanzlei des 
für Lemberg ohne Juſteuung monatlich 12 fr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbfahrig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ansgabe: dertſelbit und in der 
Mil Zuſtellung monatlich 45 fr., vierteljahrig 40 kr., Handlung des Herrn ien dor r 
albjahrig 1 fl. 15 fr., Jährlich 2 fl Sr 85 i werden angerwanmen und bei einmaliger Finrückung 
kane un asker jährlich 2 fl. 20 kr. — Durch die mit 3 kr. 17 öfteter nuit 2 r per Metitzeile be— 
f. k. Poſt vierleljährjg w fl., halbjahrig 2 fl., jährlich rechnet, nebſt Eutrichtung von 10 Fr, Stempel ge— 
4 fl. — Cin einzelnes Blatt koſtet 2 kr. E. M. bühr für die jedesmalige Eiuſchaltung, 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


* Die neuen Vereinsmünzen, deren Ausprägung bereits begonnen hat, 
werden neben der Conventionsmünze in Circulation geſetzt werden. 

* Das hohe Cultus- und Unterrichtsminiſterium hat auf Anſuchen des Luther⸗ 
denkmal Comité in Worms Sammlungen für dasſelbe in allen evangeliſchen 
Gemeinden des Kaiſerſtaates, folglich auch in Galizien, bewilligt. 


Vermiſchtes. 


* (Keiue Seekrankheit mehr.) In der neueſten Nummer der „Natur“ ift 
ein neues Radikalmittel gegen die Seekrankheit enthalten. Der deutſch-griechiſche Apo⸗ 
theker in Athen, Herr X. Landerer, hat gefunden, daß das Chloroform alle bisher 
angeführten Mittel weit übertreſſe. Es ſtillt, fügt er, in einer Gabe von 10 — 12 
Tropfen mit Waſſer genommen, den Brechreiz fo gründlich, daß die Patienten ſich 
nun anfrecht erhalten können und das Schaukeln des Schiffes gewohnt werden. Je 
nach der Judividualität aber kann es fich ereignen, daß einzelne Perſonen gezwungen 
fine, noch einige Tropfen mehr zu nehmen, um nach der ſo getroffenen natürlichen 
Doſis ſchon nach wenigen Augenblicken fähig zu fein, ſich Wind und Wetter auszuſetzen. 

* (Die Natur läßt ſich nicht ungeſtraft mißhandeln.) Ein Hauptma⸗ 
növer der Mlle. Rachel als Schauſpielerin beſtand in ihren übertriebenen Forte's 
und Piano's der Betonung; ihr jetziges Hauptübel, welches fie für die Bühne un⸗ 
tauglich macht, beſteht laut dem „Courier de Paris“ darin, daß ſie ihrer Stimme 
nicht mehr mächtig iſt; will fie leiſe reden, jo geräth die Stimme wider Mlle. Ra⸗ 
l els Willen häufig in's Schreiende, und will ſie laut reden, ſo gibt die Kehle nur 

nen heiſeren, matten Ton. 

6 Ein großartiges Hühnerhaus wird im Schloßgarten von Eggenberg 
ei Graz erbaut. Das iſt Thatfache; ob jedoch die Hühner, wie wir vernehmen, Eier 
wie Kürbiße legen werden, bleibt vorläufig problematiſch. (Talk und Schalk) 


Auguf, N. 3. 


Feuilleton. 


Erſte Lorbeeren. 


7 (Fortſetzuug.) 

„Wie haßt man Diejenigen,” fuhr er fort, „die uns unberufenerweiſe um ein 
erſehntes Zwiegeſpräch bringen. Ich hätte Franziska mit ihrer eigenen himmelblauen 
Mantille, in der ſie ſo allerliebſt ausſah, erwürgen, und Hildebert den blanken Sä⸗ 
bel, mit dem er ſo verwegen raſſelte, durch den Leib rennen mögen. Kindiſcher Zorn! 
Ich wußte damals noch nicht, daß fuft jede Liebe, faſt jedes zarte Verhältniß durch 
ſolche Ueberläſtige genirt und geſtört wird, oder vielmehr durch ſolche, die uns nur 
überläſtig erſcheinen, weil ſie uns zur ungelegenen Zeit in den Weg treten. — Ich 
machte es wie der Gärtner, der auch die hübſcheſte  fanze Unkraut nennt, wenn fie 
an einer Stelle wächſt, wo er ſie nicht haben will. Uebrigens wich meinem Unmuth 
doch bald wieder die Freude über das erhaltene Verſprechen.“ 

„Darf ich 1 0 früh beginnen?“ flüſterte ich ihr leiſe zu. 

„Morgen früh habe ich Graf Egon verſprochen, mit ihm ſpazieren zu fahren,“ 
ſagte ſie „Meine Morgen ſind faſt alle beſetzt.“ N 

„Was ſoll denn daraus werden?“ fragte ich traurig. 

„Konmen Sie Nachmittags gleich nach Tiſche,“ el ſie freundlich — 
„dann ſollen Sie mich bereit finden.“ ; 

So ging ich. Am audern Tage war ich um die —— Stunde mit meiner 
Staffelei und allen anderen nöthigen Geräthſcha ten in Gabrielens Boudoir eingerichtet. 
Nach einigen Verſuchen hatte ich mir die günſtigſte Stellung für fie ausgewählt, und 
ſie ſaß mir nun ruhig gegenüber. Ein kurzer Schwindel des Entzückens kam über 
mich, dann faßte ich mich, und warf mit begeiſterter Hand die erſten Linien hin, ver- 
gegenwärtigte mir in Gedanken alle Lehren und Rathſchläge des alten Mateo, und 
vertiefte mich in meine Arbeit. Weißt Du, was es heißt, ein Portrait zu malen? — 
Ich habe nun ſchon fo viele gemalt, aber ich kann Dich verfichern, daß ich noch jetzt 
mit jeder Perſon, die ich male, ſo lange ich ſie male, in einen geiftigen Rapport 
trete; es iſt wie eine Art von Sympathie, von Liebe, von Ehe, die mich mit meinem 
Modell verbindet. So lange ich eine Perſon male, lebe ich nur in ihren Zügen, ſie 
ſchwebt mir beſtändig vor, ihre Formen, ihr Blick und Ausdruck, alles; und wenn ich 
ihr unterdeſſen, auch während ſie mir nicht fitzt, in der Geſellſchaft begegue, ſo kann 
ich fie ſtundenlang betrachten, ſtundenlang in ihrem Antlitz leſen, wie Du in Deinen 
Lieblingsſchriftſtellern. Glaube mir, das Leſen eines Malers iſt ein noch ganz anderes 
Leſen, als das eines andern Menſchenz es iſt ein tiefes ſich Verſenken in feinen Ger 
genſtand, ein Verfolgen jeder Linie, jedes Schattens, Halbtones und Reflexes nicht 
nur, und jeder Farbenverſchmelzung, ſondern auch ein Beobachten des ſtets wechſelnden 
Ausdrucks, von dem der Künſtler ſich den charakteriſchſten und günſtigſten Moment 
auszuwählen ſtrebr. Es iſt, als wenn man in das tiefste Junere der Seele hinein— 
blickte, in die verborgenſten Falten des Charakters hinabſtiege. Wie iſt man da an⸗ 
geregt, wie geſeſſelt! Es waren übrigens nicht bloß die reizendſten Schönheiten unter 
meinen Modellen, die mich ſo beſchäftigten, o nein! Die wahrhaft ideale Schönheit 
iſt ſelten in unſerem Lande, aber auch ohne dieſe lernt der Maler beim Portraitiren 
doch immer mehr die Natur bewundern und ihren Werth erkennen; denn ſindet er 
auch nicht jene tadelloſe Vollendung der Formen, die jeden Künſtler in Entzücken ver⸗ 
ſetzen muß, ſo wird er doch für ſeine Beobachtung mit der Entdeckung belohnt, wie 
Geiſt, oder Klugheit, oder Güte auch die weniger gelungenen Formen zu adeln ver⸗ 
mögen, und ihnen einen Reiz verleihen, wie die Sonnenſtrahlen der Landſchaft. — 
Freilich aber, wenn ich dann mit dem Bilde fertig bin, und neue Arbeiten meinen 
Sinn beſchäftigen, dann iſt der Zauber gelöſ't, der mich mit meinem ehemaligen Mo⸗ 
dell verband, ich denke nur noch ſelten daran zurück, ich träume nicht mehr von ihm, 
und wenn ich es nach längerer Zeit zufällig einmal wiederſehe, iſt es mir fo gleich 
gültig wie eine längſt verlaſſene Geliebte, bei deren Anblick ich nichts mehr fühle, und 


wo mir nur die Erinnerung ſagt: dies Geſicht hat dich einſt beſchäftigt, über dieſes 
Lächeln haſt du einſt nachgedacht, es waren hübſche Tage damals, aber nun iſt alles 
vorbei! 

Was nun Gabrielens Antlitz betraf, ſo erſchien es mir ſo reizend, daß ich 
meinte, wenn ich nur alles wiedergäbe, was ich ſähe, ſo müßte man ſich nichts An⸗ 
muthigeres denken können. Wenn ich Dir erſt ſchon die Sympathie geſchildert, die 
Neigung, die mich mit allen meinen Modellen verband, ſo kannſt Du denken, wie 
tauſendfach ich fie für die Frau empfand, die ich fo glühend liebte. Ich war fort⸗ 
während in erhöhter Stimmung. Es war mir, als flöge ich mit Gabrielen in den 
Armen dem Himmel zu, geleitet von dem alten Mateo, deſſen ich immer gedenken 
muß, wie ich meine Palette ergreife. Indem ich mich mit ganzer Seele meiner Arbeit 
hingab, war es mir, als lebe ich abgeſchloſſen von der ganzen übrigen Welt, in einer 
ſchöneren, in der nur Gabriele, Mateo und ich exiſtiren. Ich ſah Gabrielen, wenn 
ich Morgens erwachte, und wenn ich Abends mich auf mein Lager begab, ſo war ſie 
es, die mich anblickte, Auge in Auge, wie wenn unſere Seelen in einander überfließen 
wollten, und auch in meinen Träumen ſah ich beſtändig ihre beredten Züge. Es war 
ein Himmel auf Erden, aber — ein Himmel iſt einmal nie vollkommen, und ſo hatte 
ich denn nicht bloß zu genießen, ſondern auch mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Gabriele war nämlich — ich muß es hier geſtehen — in der Mitte der 
Dreißig, indeſſen war die Blüthe ihrer Schönheit noch nicht verwelkt; beſonders wenn 
fie lächelte, erſchien fie mir immer wie ſechzehn Jahre. Nur leider gab es Angen— 
blicke der Ermüdung, der Abſpannung, beſonders während des Sitzens in der ſchwü— 
len Nachmittagsſtunde gleich nach dem Diner, wo das, was ſich in der belebten 
Unterhaltung wie geiſtreiche, feine Züge ansnahm, beinahe wie Falten wurde, wo 
kein ſchmeichleriſcher Lampenſchein, keine romantiſche Dämmerung des Bondoirs, ſon⸗ 


dern das indiscret helle Tageslicht fie beleuchtete. (Fortſetzung folgt.) 
2emberger Cours vom 3. Anguſt 1837. 

Holländer Ducaten .. 4 — 46 4— 49 [ Preaß. Courant-Thlr. dtte. 1— 31½ 1 — 33 

Katſerliche dito. 4 43 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. , 81— 36 82 — 3 

Ruf, halber Inperial. 8 — 18 8— 21 »» Grundentlz.-Obl. dtio. 79— 37 80 — 5 

dtto. Selberrubel 1 Stück. 1 — 36 [1— 37 Nationalenleihe . „dito. 84— — 484 — 45 


In der großen orientalifchen 
WEN AGEIB BEE 
des Herrn 
Im »A pr I DD 
im vormals genannten Jefnitengarten, 
wird heute um 6 Uhr Abends und den darauffolgenden Tagen 
Fräulein U. U. aus St. Petersburg 
eine große Production mit dem 
Afrikanischen Löwen-Paar 
ausführen. — Auch findet die 


Fütterung und Prodnetion 


der andern Thiere zur ſelben Stunde Statt. 
Preiſe der Plätze find bedeutend vermindert. 3.2 


Anzriger der Tage, an welchen dentſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Auguſt: 5., 6, 8, 10, 11, 13., 15., 16., 18., 19., 20., 22., 24., 
25, 27, 29, 30. 


Im Laufe des Abonnements. 


Dritte Gaſtvorſtellung des Herrn 
BEA BU SC BE WS Das, 


erſten Mimiker der Theater in London und Paris. 


2. Abonnement Numero 11. 
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1 


Kaiſ. königl. privilegirtes 
Grafl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Dienrag den 4. Anguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl: 


Der Welt⸗Umſegler, 
La Peyronse und ſein Affe. 


Spectakel⸗ Melodram mit Geſaug, in drei Abtheilungen, nach dem Y 


Engliſchen. 7 N 

I. Abtheilung: II. Abtheilung: 1 

Der Affe und der Bär.] Der Affe als Kartenfpteter, 1 
III. Abtheilung: 0 


. 
— 


Der Affe als Courmacher. 


Perſonen: 
La Peyrouse, Welt-Umfegler . 5 5 . gr. Sauer 
Adele, deſſen Gattin 5 . . - Fr. Kurz. 
Heinrich, beider Sohn — . : ; . Kl. Seidel. 


Onufrius Kakadu, Friſeur ) sup 8 . Hr. Helm. 2 
Sibilla, Kammerfrau 1 * Bienen Frl. Berviſon. A 
Jaques, Matroſe ) Hr. Rechen. 1 
Kanghori, Häuptling . R ; Hr. Braunhofer. 0 


Congori = f . 4 - Hr. Barth 
Umbala, deſſen Schweſter . i : Frl. Waiduger. 
Mellia, deren Geſpielin . 2 5 . Frl. Lingg. 
Waughor, Oberprieſter . . : ; > 85 Ludwig. 
Umra, ) 8 h . . g 5 r Koppeuſteiner. 
Tima, Indianer h : 3 - e LE 
Chimpanze, ein Affe 2 2 l Fr. Klischnig. 
Schiffsmannſchaft. Matroſen. Prieſter. Indianer. (Die Handlung ſpielt 
auf der Inſel Malieolo in den Jahren 1791 und 1792. 


r 
— — 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Ba terre ober 
im erſten Stocke 4 fl.; — iin zweiten Stufe 3 fl.; — im dritten Stocke 2 fl — 
Ein Sverrſitz im erſten Ballon 1 fl; ein Sperrſitz im Parterre 2 fl.; im zweiten Stocke 
40 kr.: ein Sperrſitz im dritten Stade 30 kr. — Ein Billet in das Partecre 24 kr. 
in den dritten Stock 18; in die Gallerie 12 kr. 


Anfang um halb 8; Ende vor 10 Ubr. 
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Uuchdrnessral von I. Wini in LC-Lherk- 


